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befefet, welcfee ifer geuer auf die ©pifee der feind*
liehen Äolonne vidneten, alö diefetbe auö SRagafe

ju bebouefeiren begann. Batd oerftummten auefe die

©cfeüße, da der Befefet jum Einfteüen der geind»
fettgfeiten fam.

©ie Sruppett bejogen daöBioouaf; die ©efeweijer

auf ben etwaö naffen SBiefen deö Bowat, jwifefeen

der ©traße und dem ©ebirg in ber £Öfee deö ipo-
fcö Bafdjär; die feindliche ©ioifton ifenen dicht

gegenüber auf ber Höbe deö greifeofeö; die Sager»

ptäfee waren offenbar ju nafee gewäfelt, aüein bie

SRücfftd)ten, die man oft aüju ängftlicb auf daö

fultioirtc Serrain nafem, feaben feier maßgebenb

beftimmt.
©ie Borpoften beiber Slbtfeeilungen ftanden ftefe

feöd)ftenö 200©eferitte gegenüber; der ©ienft wurde
trofe diefer ungünftigetr Berbältniffen fehr genau
unb forgfältig betrieben.

SBenn man an dicfem ©efeefetötage, der durch
baö feerrtidjc SBetter, die SÜlaffe oon Sufcfeauern,
Ue Äonjcntration großer Sruppenmaffett auf fiel»

nem SRaume eine der britlanteften wurde/ etwaö

ju bedauern hatte/ fo war cö die Snaftioität der

©cfewetjer»©ioifton/ welche ftd) auf ein niebtöfagen-
deö geuergefeefet befeferänfte, wo eö ftefe um Offen»
ftoftöße feanbelte.

Slbenbö war im £of SRagafe eitt gfänjenbeö unb
frofelieheö Seben / oiele Offtjiere ber ©täbe und
ber Sruppen fammetten ftd) dafetbft, fo lange daö

Bertaffen der Sager geftattet wav, ebenfo eine

Sütenge oon höheren Offtjiere unfereö Batertandö/
die ali Sufcfeaucr den Äriegöübungen beiwohnten;
unter ifenen nennen wir die ££. eidg. Oberften
greu^erofe- Siealev, Egloff, 3<^weger, ©onjen»
badj/ die Oberftlieut. Süteper, o. Efcfeer/ Slliotfe/
Bacfeofeti/ o. Blanta und andere mefer; unter den

fremden Offtjteren befanden ftefe mehrere öftreiefei»

fefee und würtembergifd)C/ unter ifenen iperr Oberft
p.SBecfbeefer/ Efeef deö f. f. Äaiferjäger-SRegimentö.

©egen Slbend oertegte Herr Oberft Bontcmö fein
Hauptquartier nach ©arganö.

(ftortfebung folgt.)

Gabtebataiüon an bet Hn$ienfteia,.

Ertauben ©ie einem ©ubalternett die Bertfeci»
bigung einer Einrichtung deö dortigen Sruppen*
jttfammenjugeö / über welcfee gewiffe hohe £wcn
ben ©tab gebrochen haben/ oieücicfet feat doch deö

Sietitenatuö ©emütfe in feiner Einfalt dieß und
jencö geahnt/ wai der Berftanb deö Berftändigen
überfeben oder niefet feat fefeen woüen.

Ob liefei Eabrebataiüon etwaö genüfet?
©o unrichtig meiner Slnftcfet nach diefe grage

gefteüt ift/ fo nehme iefe fte boefe auf und bejafee

fte unbedingt. SBiefcrn die grüdjtc daoon bei den
SÜlanöoern erftefetfiefe waren, fann iefe aüerdingö
niefet bcurtfeeilen für daö Slflgemeine; wo iefe be*

obaefeten fonnte/ freiliefe nur bei einem Bataiüon
refp. meiner Äompagnie und an mir/ merfte iefe/

daß in gotge der Eadreübungcn im gclddienfte

oietfaefee gortfeferitte nicbt ju oerfennen waren.
Und oom Befondern fefetieße ich attfö SlUgcmctne.
SBie fehr dieß auch mährend deö ©ienfteö oon ben
daju Äommandirten anerfannt wurde/ mag darauö
bfroorgeben, daß bei unferm BataiUon die Offtjtere
mit Borfiebe biefen intereffattten ©ienft mitmachten

und eö ali eine ©efäüigfeit angefefecn unb
angerechnet wurde/ wenn einer dem andern die Sour
abtrat, die ifen treffen foüte. BJaö unö in den
SBiederfeotungöfurfen fo fetten ju Sfeeil wird/ die
©elegenfeeit auf einem ttnö fremden Serrain unö
ju bewegen/ lai wurde unö bei bett Eadreübungcn
in reichlichem SÜlaaße geboten/ und darin ftnbe ich
ben ipauptnufeen berfelben. Bei ben großen
SÜlanöoern war liei biel weniger der gaü/ wai featte
la ein Sug ober ein Beloton oiel ju feebeuten?
SBenn ber Offtjier eö ungefdjicft füferte oder/ wai
eben auch vovtam, oon einem hoben Herrn eine
grunbfatfefee Ordre erhielt und mit feinen Seuten
weit weg mußte/ fo wurde eine anbere Slbtfeeitttttg
au Ort unb Steüe gefanbt und fo der gefeter
öerbeffert. Sticht fo bei ben Uebungen im Eabrefeatail-
loti/ wo ber Eitijetne weit mefer beaufftefetigt wav,
unb auch den Sufammenbang deö ©anjen mefer

erfaßte. Sd? wav an jwei oe/fefei ebenen Sagen ju
dem Eadrebatatüon fommandirt und habe tn den*
felben mefer getddienft geübt, atö in manchem jefen-
tägigen SBieberfeolungöfurö/ und dieß bloß, weil
eö auf einem Serrain gefefeafe, daö juerft aba.e*

fuebt werben mußte, daö unö nicht befannt war
wie unfere ©cfelafftube. Sweimat Borpoftenftcffttng,
einmal größere Sütarfcfeftcfeerung gegen Seninö unb
SÜtapenfetd/ einmal SBalbgefccfet bei SÜtotinäre,

lai ift weit mefer ali möglich gewefen wäre burefe»

juüben/ wenn/ wie lev Äritifer im „Bunb" oor«
fefelägt/ mit ganjen Bataiüonen ber getddienft
repetirt worden wäre. Berücfftcfetige man ferner
auefe lai, lai bei bett Uebungen im Eabrebataiüon
jüngere Offtjiere Slufträge erhielten/ die fonft eU

nem Hauptmann übergeben merben/ roenn der ©ienfl
bataillonöweife geübt wird. Scfe denfe diefe Sbat-
faefee öerbient ooüc Berücfftefetigung; dadurch wurde
unö diefer ©ienft lieb und nabm unfern Berftanb
und ©eift in Slnfprucb/ welcfee beide burch lie Slrt
und SBeife/ wk bie Brigabefcbulc geübt wuvle,
wentg befebäftigt wurden, ©ie Offtjiere / wetefee

beim Eabrebataiüon waren, wußten beim Einrücfen
immer etwaö ju berichten und ju erj'äfeten; die
andern antworteten auf Befragen: „Brtgadefcfeule,
und jur Slbwecfeölung ©ioiftonömanöoer/ aber auf
die gtcidje lederne SBeife wie geftern." Und wer
Säger ju führen featte, fügte noefe feinju: „Sluch

heute wieder fommandirte man »Säger oor", fprengte
unö auf 200©cferitte por diegront und efee wir unö

reefet ptaciren fonnten/ ertönte daö ©ignal jur
©ammtung/ und mußten wir im Sauffcferitt jtt-
rücf. SÜtan braucht, wie ei fdjeirtt, die Säger itt
der Brigabefcbulc wie die Bajajjoö in den Äuttft-
reitereien; „„itt den Swifcfeenaften wird die Sä'
gerfompagnie Y deö Bataiüonö X ifere ©ienfte
maefeen."" ©oeb jurücf jum Eadrebataiüon/ in
deffen SReifeen wir eine weitere Äunft erlern-

besetzt, welche ihr Feuer auf die Spitze dcr feindlichen

Kolonne richteten, als dieselbe auS Ragatz

zu debouchireu begann. Bald verstummten auch die

Schüße, da der Befehl zum Einstellen der Feind,
seltgkeiten kam.

Die Truppen bezogen daS Bivouak; die Schweizer
auf deu etwas nassen Wiefen deS Bowal, zwifchen

der Straße und dem Gebirg in dcr Höhe deö Ho.
fcö Bafchär; die feindliche Diviston thuen dicht
gegenüber auf der Höhe des FreihofeS; die Lager,
plätze waren offenbar zu nahe gewählt, allein die

Rücksichten, die man oft allzu ängstlich auf daö

kultivirte Terrain nahm, haben hier maßgebend

bestimmt.
Die Vorposten beider Abtheilungen standen sich

höchstens 200 Schritte gegenüber; dcr Dienst wurde
trotz dieser ungünstigen Verhältnissen fchr genau
und sorgfältig betrieben.

Wenn man an diesem GefechtStage, dcr durch
daö herrliche Wetter, die Masse von Zuschauern,
die Konzentration großer Truppenmasseu auf klei.
nem Raume eine dcr brillantesten wurde, ctwaö

zu bedauern hatte, fo war cS die Inattività! der

Schwetzer-Diviston, welche stch auf ein nichtSsagen-
deö Feuergcfccht beschränkte, wo eö stch um Offen,
sivstöße handelte.

Abends war im Hof Ragatz ein glänzendes und
fröhliches Leben, viele Ofstziere der Stäbe und
der Truppen sammelten stch daftlbst, fo lange daS

Verlassen der Lager gestattet war, ebenso eine

Menge von höheren Offiziere unfereS Vaterlands,
die alS Zuschauer den KriegSübungcn beiwohnten;
unter ihnen nennen wir die HH. eidg. Obersten

Frey-Heros«, Zicglcr, Egloff, Zellweger, Gonzen-
bach, die Oberstlieut. Meyer, v. Efcher, Alioth,
Bachofen, v. Planta und andere mehr; unter den

fremden Ofstzieren befanden sich mehrere östreichische

und würtembergischc, unter ihnen Herr Oberst
v.Wcckbecker, Chef deö k.k. Kaifcrjäger-RcgimentS.

Gegen Abend verlegte Herr Oberst BontemS fein
Hauptquartier nach SarganS.

(Fortsetzung folgt.)
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vielfache Fortschritte nicht zu

Cadrebataillon an der Luziensteig.

Erlauben Sie einem Subalternen die Verthci.
digung einer Einrichtung deS dortigen
Truppenzusammenzuges, über welche gewisse hohe Herren
den Stab gebrochen haben, vielleicht hat doch des

Lieutenants Gemüth in seiner Einfalt dieß und
jenes geahnt, waS dcr Verstand des Verständigen
übersehen oder nicht hat fchen wollen.

Ob diefes Cadrebataillon etwas genützt?
So unrichtig meiner Ansicht nach diefe Frage

gestellt ist, fo nehme ich ste doch auf und bejahe
sie unbedingt. Wiefern die Früchte davon bei dcn
Manövern ersichtlich waren, kann ich allerdings
nicht beurtheilen für daS Allgemeine; wo ich be-

obachten konnte, freilich nur bei einem Bataillon
refp. meiner Kompagnie und an mir, merkte ich,
daß in Folge dcr Cadreübungcn im Fclddicnste

verkennen waren.
Und vom Besondern schließe ich aufs Allgemeine.
Wie fehr dieß auch während deö Dienstes von den
dazu Kommandtrten anerkannt wurde, mag daraus
hervorgehen, daß bet unferm Bataillon die Ofstziere
mit Vorliebe diesen interessanten Dienst mitmachten

und eS alö eine Gefälligkeit angesehen und
angerechnet wurde, wenn einer dem andern die Tour
abtrat, die ihn treffen sollte. WaS unö in den
Wiederholungskursen so selten zu Theil wird, die
Gelegenheit auf einem unö fremden Terrain unS
zu bewegen, das wurde unS bei dcn Cadreübungcn
in reichlichem Maaße geboten, und darin finde ich
dcn Hauptnutzen derfelben. Bei den großen
Manövern war dieß viel weniger der Fall, was hatte
da cin Zug oder ein Peloton viel zu bedeuten?
Wenn der Offizier eö ungeschickt führte oder, was
eben auch vorkam, vo» einem hohen Hcrrn eine

grundfalsche Ordre erhielt und mit feinen Leuten
weit weg mußte, so wurde eine andere Abtheilung
an Ort und Stelle gesandt und so der Fehler
verbessert. Nicht so bei den Uebungen im Cadrebataillon,

wo der Einzelne weit mehr beaufsichtigt war,
und auch den Znsammenhang deö Ganzen mehr
erfaßte. Jch war an zwei verfchiedenen Tagen zu
dem Cadrcbatatllou kommandirt und habe in den-
felben mehr Felddicnst geübt, alS in manchem zehn,
tägigcn WiedcrholungSkurS, und dieß bloß, weil
cS auf eiuem Terrain geschah, das zuerst abge.
fucht werden mußte, das unö nicht bekannt war
wie unsere Schlafstube. Zweimal Vorpostensteöt/ng,
einmal größere Marschsicherung gegen JeninS und
Mayenfeld, einmal Waldgefccht bei Molinäre,
daö ist weit mehr alS möglich gewefen wäre durch,
zuüben, wenn, wic dcr Kritiker im „Bund" vor.
schlägt, mit ganzen Bataillonen der Felddienst

repctirt worden wäre. Berücksichtige man ferner
auch daö, daß bei dcn Uebungen im Cadrebataillon
jüngere Offiziere Aufträge erhielten, die fönst

einem Hauptmann übergeben werden, wenn der Dienst
bataillonSweife geübt wird. Jch denke diese Thatfache

verdient volle Berücksichtigung; dadurch wurde
unS diefer Dienst lieb und nahm unfern Verstand
uud Geist in Anspruch, wclchc beide durch die Art
und Weise, wie die Brigadefchule geübt wurde,

wcntg befchäftigt wurden. Die Ofstziere, welche

beim Cadrebataillon waren, wußten beim Einrücken
immer etwas zu berichten und zu erzählen; die an-
dern antworteten auf Befragen: „Brigadefchule,
und zur Abwechslung DivistonSmanöver, aber auf
die gleiche lederne Weise wie gestern." Und wer

Jäger zu führen hatte, fügte noch hinzu: „Auch
heute wieder kommandirte man „Jäger vor", sprengte

unö auf 2«0Schritte vor dieFront und ehe wir unö

recht placiren konnten, ertönte daö Signal zur

Sammlung, und mußten wir im Lauffchritt
zurück. Man braucht, wic eö fchcittt, die Jäger in
der Brigadefchule wie die Bajazzoö in den Kunst,

rcitcrcien; „„in den Zwischenakten wird die Jä-
gcrkompagnie V deö Bataillons X ihre Dienste

machen."" Doch zurück zum Cadrebataillon, tn
dessen Reihen wir eine weitere Kuust erlern-
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ten nnb repetirten: „Tai Sülarfcfetren''. ©and in

Hanb mit ben Sütanöoern gingen fleinere oder grö»

ßere Sluömärfdje gegen Sijerö, SÜtapenfetb tc, wo*

bei auch ber Äörper in eine etwaö andere Bewegung

fant/ ali nur in den Sütanöoerfcferitt/ der

— sub rosa fei'ö gefagt — eigentlich gar fein
oernünftiger ©chritt/ fondern toie ifen die meiften

Sambouren fdjtagcn/ ein unrtthigeö „©etramp" ift.
Bei diefen SDlärfdjcn famen lk Sruppen oerfebie-
dener Bataiüone ju einander/ man lernte ftch ge.
genfeitig beffer fennen unb beobachten/ unb dieß

rechne ter) auch ju den Bortfeeilen diefer Einrichtung

; man blieb niefet bloß in ben SRafemen feineö

eigenen Bataiüonö. Eö drängte ftefe dabei mir die

Bemerfung anf, daß in einjelnen Äantonen offenbar

oiet ju wenig ©ewiefet auf diefeö Sütarfcfeiren

gelegt wirb. Bei dem boefe niefet allju langen Sülarfch

über Sijerö binauö (Freitag Stacfemittagö) feörte

ich ron Unterofftjiercn Ätagen über ben langen
Sülarfch / wie ich fte bei ©otbaten noefe niefet oft
feörte, und wir featten doch im Borfurö einen

längern Uebungömarfcb gemacht. Slucfe feieit man ju
wenig auf SÜtarfcfeorbnung, wai übrtgenö wofet la*
bet tarn, daß bie Offtjiere Seilten anderer Bataillone

niefet ju oiet fommandiren wollten.
SlUe diefe SÜlärfcfec und Uebungen waren nur

Ui liefet Einrichtung mögliefe; mit ganjen Ba»
taitlonen featte man niefet balb fooiet manöoriren
fönnen. ©aß diefetbe nun feine SRcfultate erjielt,
ift, wie gefagt, niefet wahr; gerade im ©icfeerfeeit.ö-

bienfl waren gortfebritte jtt erfennen/ wie ich auö

eigener Erfahrung bei meinen Unterofftjiercn tncig.—
tteherhaupt dürfte ein etwaö weiterer SÜlaaßftab an-
jnlegen und daö ©priefewort anjuwenden fein*
„Sticht der ©cfeule/ fondern dem Seben lernen wir."
SBenn auf biefe SBeife / wie ei beim Eabrebatait-
lott gefefeafe/ den Offtjieren und Unterofftjiercn ©c-
tegenbeit geboten wirb/ auf gänjticf) unbefanntem
Serrain ftefe ju bewegen, ftch jurecht ju finden,
baffetbe abjufuchen/ auf bemfetben Borpoften auf»

jttfteüett/ Batrouillen ju führen / fcfeneU ©teüung
jtt faffen tt. f. w., fo wird lai fteber für lai ©anje
fruchtbringend fein. Sn den Äantonen foüen die
Seute porbereitet werden, daß fte begreifet!/ warum
eö ftch handelt/ worauf eö anfommt/ den ©djtuß*
ftein aber| muß lie Eidgenoffenfcfeaft in folefeen

Sagern tiefem. ^SBie aber der nämliche Swecf im
üorliegenb(en gälte anberö featte erreicht werben

fönnen/ fefee ich niefet ein.
Ta ich nun gerade dran bin, fo geftatten ©ie

mir noch eine andere Bemerfung jenem Äritifcr
gegenüber: Tai Borauöfenden derÄücfee und©up-
petifaffen beim Einrücfen inö Bioouaf betreffenb.
Eö fei dieß niefet friegögemäß/ man bätte lie Sruppen

an aüe Äriegöftrapafeen gewöhnen foüen tc.
Seh wiü nun feine Berweichlicfettng der Sruppen
anratfeen; im ©egentfeeif, man lehre fte Entbefe.
rungen aUer Slrt ertragen; aUein eine SRücfftcfet
laffe man nicht außer Sicht, ©ie SRücfftcfet auf die
©efunbfeeit. Sm Ärieg bleibt liegen/ wai nicht
weiter fann. SBenn man aber im grieden bei Wa*
n'övetn auf die ©efundfeeit der Sruppen SRücfftcfet

nimmt/ fo ift dieß erftenö Bfttcfet und jweitenö ein
©ebot der Ätugfeeit. ©ic ginanjfeerren fefereien

fcfeon genug toie feeifere SRabett gegen biefe „foft-
fpietigen" Säger; jagen wir unö nun nidjt nod)
die ©oftoren auf den Hatö. Ueberbieß feiett man
bic Sruppen auf biefe SBeife oiet leichter im
Bioouaf jurücf/ atö wenn fte noefe ftunbenfang auf
daö Effen hätten warten müffett/ wo fte bann an*
berwärtö ftd) um Staferung umgefefecn hätten. Bon
maffenweifem Slttöreißcn auö dem Bioouaf tft mir
übrigenö nichtö befannt/ außer oieücidjt bei Ma*

| gafe/ wo bie Berfudjung aud) ju nahe tag. 3fut
§)oerdoner Sruppenjufammenjug foüen/ wie mir
Offtjiere oerftefeerten/ halbe Bataiüone in den

benachbarten ©örfern ftatt im Bioouaf gelegen ha»

ben. Eö wird dieß aud) überall nicht teiefet ju per*
hindern fein.

Sn ©umma und damit wiü ich fd)ließeti/ gefeö*

ren die beiden beim Eadrebataiüon berichten Sage

ju den leferreichften und intereffantefteu deö ganjen

©ienfteö und bieß wirb oieüeicht ber eine oder
anbere meiner Herren Äameraden unterftüfeen.

C.

/JPreoben. — Hlubolf Jiuntje'* Verlagsfeanblung.

Soeben erfchien:

©tfffeithte
beö

$e(t>}tt<)e<? oon 1S15* 3$<tter(00*
33on

Oberftlieutenant Cfearrae.

9lutoriftrte beutfdje SluSgabe mit 5 planen unb Äarten.

8°. broefe. Breiö 2 Sfelr.

Borftefeenbeö SBerf, baö in ber franjöftfcfeen
Originalausgabe eineBerbreitung gefunben feat, bie bei einem

militärifefeen SBerfe Staunen erregen fonnte, feat baö Be=

bürfniß naefe einer beutfefeen Ueberfefcung um fo mefer

feeröortreten laffen, als ber Berfaffer mit einer Sreue

unb BorIte6e gefeferieben, bte an einem franjöftfcfeen ®e-

fefeicbtSroerfe biöfeer unerhört geroefen unb baburefe roe*

fentlicfe ju einer Bereicherung ber friegögefcfeicfetlicfeeu

Literatur beigetragen feat.

©ie unterjeiefenete Berlagöfeanbtung entfpriefet biefem

Bebürfniß, inbem fie bem beutfefeen Bublifum eine bon
einem böfeeren fächftfchen Offtjier beforgte Oorjügiicfee

Ueberfefcung übergibt, bie fiefe Oon aller Äritif ber polt-
ttfefeen ^luöeinanberfe^ungen, foroie fotefeer militärifeher
Qlngetegenfeeiten fern feält, bie mit ben beutfefeen Ouet*
len niefet Oöüig Ü6ereinftimmen, eö bem Sefer, bem el

um Äritif ju tfeun, überlaffentj; baö feerauöjuftnben, Waö

Pon beö BerfafferS politifefeer unb militärifeher Bartei»

{tellung feerrüfert, unb je naefe ber Berfchiebenfeeit biefer

(Stellungen, anberer Qlnfcfeauungen unterliegen fann.
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ten und repetirten: „Das Marschiren". Hand in

Hand mit dcn Manövern gingen kleinere oder grö.
ßere Ausmärsche gegen ZizerS, Mayenfeld lc.. wobei

auch dcr Körpcr in eine etwaö andere Bewe.

gung kam, als nur in den Manöverfchritt, der

— sub rosa fei'S gesagt — eigentlich gar kein

vernunftiger Schritt, fondern wie ihn dic meisten

Tambouren schlagen, ein unruhiges „Getramp" ist.

Bei diesen Märschen kamen die Truppen verschie.

dener Bataillone zu einander, man lernte stch ge.
genscitig besser kennen und beobachten, und dieß

rechne tch auch zu den Vortheilen dieser Eiurich.
tung; man blieb nicht bloß in den Rahmen seines

eigenen Bataillons. ES drängte stch dabei mir die

Bemerkung auf, daß in einzelnen Kantonen offen,

bar viel zu wenig Gewicht auf diefeS Marfchiren
gelegt wird. Bei dem doch nicht allzu langen Marfch
übcr ZizerS hinaus (Freitag Nachmittags) hörte
ich von Unteroffizieren Klagen über den langen
Marfch, wie ick ste bei Soldaten noch nicht oft
hörte, und wir hatten doch im Vorkurs einen län.
gern UebungSmarfch gemacht. Auch hielt man zu

wenig auf Marschordnung, was übrigens wohl da.

her kam, daß die Ofstziere Leuten anderer Bataillone

nicht zu viel kommandiren wollten.
Alle diefe Märfchc und Uebungen waren nur

bei dieser Einrichtung möglich; mit ganzen Ba.
taillonen hätte man nicht halb soviel manövriren
können. Daß dieselbe nun keine Resultate erzielt,
ist, wie gesagt, nicht wahr; gerade im Sicherheit.S.
dienst waren Fortschritte zu erkennen, wie ich aus

eigener Erfahrung bei meinen Unteroffizieren weiß.—
Ueberhaupt dürfte ein etwas weiterer Maaßstab
anzulegen und das Sprichwort anzuwenden fein:
„Nicht der Schule, fondern d.em Leben lernen wir."
Wenn auf diefe Weife, wie eö beim Cadrebatail-
lon geschah, dcn Offizieren und Unteroffizieren
Gelegenheit geboten wird auf gänzlich unbekanntem

Terrain sich zu bewegen, sich zurccht zu finden,
dasselbe abzusuchen, auf dcmfelben Vorposten auf.
zustellen, Patrouillen zu führen, schnell Stellung
zu fassen u. f. w., fo wird das sicher für das Ganze
fruchtbringend sein. Jn den Kantonen sollen die
Leute vorbereitet werden, daß stc begreifen, warum
eS sich handelt, worauf es ankommt, den Schlußstein

aberß muß die Eidgenossenschaft in folchen
Lagern liefern. Wie aber der nämliche Zweck im
vorlieg en dien Falle anders hätte erreicht werden

können, sehe ich nicht ein.
Da ich nun gerade dran bin, so gestatten Sie

mir noch eine andere Bemerkung jenem Kritiker
gegenüber: DaS VorauSfenden derKüche und Sup.
penfassen beim Einrücken ins Bivouak betreffend.
Es fei dieß nicht kriegsgemäß, man hätte die Trup.
pen an alle KriegSstrapatzen gewöhnen sollen tc.
Jch will nun keine Verweichlichung der Truppen
anrathen; im Gegentheil, man lehre fie Entbeh.
rungen aller Art ertragen; allein eine Rücksicht
lasse man nicht außer Acht. Die Rücksicht auf die
Gefundhcit. Jm Krieg bleibt liegen, was nicht
weiter kann. Wenn man aber im Frieden bei
Manövern auf die Gefundhcit der Truppen Rücksicht

nimmt, so ist dieß erstens Pflicht und zweitens ein
Gebot der Klugheit. Dic Ftuanzherren schreien
schon gcnug wie hcifere Raben gegen diefe
„kostspieligen" Lager; jagen wir uns nun nicht noch
die Doktoren auf dcn Hals. Ucbcrdieß hielt man
dic Truppen auf diefe Weife viel leichter im
Bivouak zurück, alS wenn ste noch stundenlang auf
das Essen hätten warten müssen, wo ste dann
anderwärts sich um Nahrung umgesehen hätten. Von
massenweisem Ausreißen aus dem Bivouak ist mir
übrigens nichtö bekannt, außer vielleicht bei

Ragatz, wo die Versuchung auch zu nahe lag. Jm
Vverdoner Truppenzusammenzug sollen, wic mir
Ofsiziere versicherten, halbe Bataillone in dcn
benachbarten Dörfern statt im Bivouak gelegen ha.
ben. ES wird dieß auch überall nicht leicht zu
verhindern fein.

Jn Summa und damit will ich fchließen, gehören

die beiden beim Cadrebataillon verlebten Tage
zu den lehrreichsten und interessantesten deS gan-
zen Dienstes und dieß wird vielleicht der eine oder
andere meiner Herren Kameraden unterstützen.

/Dresden. — Nudols Kuntze's Verlagshandlung.

Soeben erschien:

Geschichte
des

Feldzuges von ISIS. Waterloo.
Von

Oberstlieutenant Gharras.

Autorisirte deutsche Ausgabe mit 5 Plänen und Karten.

8". broch. Preis Z Thlr.

Vorstehendes Werk, das in der französischen

Originalausgabe eineVerbreitung gefunden hat, die bei einem

militärischen Werke Staunen erregen könnte, Haidas
Bedürfniß nach einer deutschen Uebersetzung um so mehr

hervortreten lassen, als der Verfasser mit einer Treue

und Vorliebe geschrieben, die an einem französischen

Geschichtswerke bisher unerhört gewesen und dadurch

wesentlich zu einer Bereicherung der kriegsgeschichtlichen

Literatur beigetragen hat.
Die unterzeichnete Verlagshandlung entspricht diesem

Bedürfniß, indem sie dem deutschen Publikum eine Von

einem höheren sächsischen Ofsizier besorgte vorzügliche

Ueberfetzung übergibt, die sich von aller Kritik der

politischen Auseinandersetzungen, sowie solcher militärischer

Angelegenheiten fern hält, die mit den deutschen Quellen

nicht völlig übereinstimmen, es dem Leser, dem es

um Kritik zu thun, überlassend,/ das herauszufinden, was

Von des Verfassers politischer und militärischer
Parteistellung herrührt, und je nach der Verschiedenheit dieser

Stellungen, anderer Anschauungen unterliegen kann.


	Cadrebataillon an der Luziensteig

